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Umtlicher Hheil,
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 17. Immer d. I . dem
Steuereinnehmer Alois S c h e r e r in Ausser iu Aner-
kennung seiner vieljährigen vorzüglichen Dienstleistung
den Titel und Charakter eines Haupt-Steuereinnehmers
allergnädigst zu verleihen geruht.

D u n a j e w s k i m. s>.

Der Handelsminister hat der Wiederwahl des Karl
Freiherrn von R e i n e l t zum Präsidenten und der
Wahl des Joseph Michael Ritter von T e u s c h l zum
Vicefträsidenten der Handels- und Gewerbekammer iu
Trieft für das Jahr 1887 die Bestätigung ertheilt.

Nichtamtlicher Weil.
Verhandlungen des Neichsrathes.

— Wien , 1. Febrilav.

Hellte ruhte einmal der nationale Streit. Es stan-
den Gegenstände wirtschaftlicher und social-politischer
Natur «uf der Tagesordnung, und da geht es in der
Regel ruhig her. Bei der ersten Lesnng der Postspar-
cassen-Novelle erhob Abg. P a t t a i Klage darüber, dass
in der Emancipation des Volkrs von den Capitals-
mächten nuu wieder ein Rückschritt erfolgen solle. D,'.s
Hauptinteresse der Sitzung concentrierte sich auf den
Antrag auf Errichtuug von Arbeiterkammern, den
Dr. von P l e n e r heute begründete. I m Berichte findet
sich die Begrüuduugsredc Pleners ziemlich ausführlich
Mitgetheilt. Es ist ein merkwürdiges Opus das viel-
leicht am richtigsten dahin gekennzeichnet wird, dass es
einerseits die völlige Rathlosigkeit der Liberalen der
socialen Frage gegenüber, anderseits aber doch den
Willen, «etwas zu thun.» bekundet. Den Schluss seiner
Nede hätte Plener freilich besser uugespruchen gelassen.
Man würde ihm dann eher geglanbt haben, dass der
Antrag keine einseitigen Parteizwecke verfolge. Nachdem
kr aber selber trocken verkündigt hat, der Antrag be-
decke den Bruch mit der bisherigen Socialpolitik, so
Hat er selber das Misstiaueu wachgerufen und znr
äußersten Vorsicht aufgefordert. Von der rechten Seite
hat Abg. K a i z l dem Antrage jenes Wohlwolleu ent

gegengebracht, von dem sich die Rechte iu der sogenann^
ten Arbeiterfrage immer hat leiten lassen, ohne aber
über das Meritnm schon jetzt ein bestimmtes Urtheil
abzugeben. Die Debatte über den Gegenstand wird übrigens
noch fortgesetzt.

Die Bewegung auf dem Gebiete der auswärtigen
Politik dürfte den Abgeordneten Barou G öd e l - L a n -
n o y veranlasst haben, zu Beginn der heutigen Sitzuug
den Obmann des Wehr-Ausschusses über den Stand
der Berathungen der Vorlage, betreffend die Vers'r-
gung der Mil i tär-Witwen und -Waiseu, zu interpellie-
ren. Graf K i n sky erwiderte im Namen des Wehr-
Ausschusses, dass mehrere Paragraphe dieses Gesetzes
vom Ausschüsse bereits durchberathen worden seien und
heute abends die Debatte fortgesetzt werden wird.

Ehe das Haus in die Tagesordnung übergieug,
beantwortete Se. Excellenz der Haildelsmiuister MarPl is
von V a c q u e h e m mehrere Interpellationen. Die I n -
terpellation der Abgeordneten K r e p e k nnd Genossen,
warum die Statuten des im Egerer Handelskammer-
Bezirke zli bildenden GenossenschaftsVerbandes die be-
hördliche Genehmigung noch nicht erhalten hatten, be-
antwortete Se. Excellenz dahin, dass zunächst über
Aufrage der Prager Statthalterei eutschiedeu werdeu
musste, ob die Errichtung des erwähnten Genossen-
schafts'Verbandes. welcher sich nicht über die Genossen-
schaften eines Bezirkes, sondern mehrerer politischer
Bezirke erstreckt, nicht etwa unzulässig erscheine. Nach-
dem diese Frage erledigt war, handelte es sich noch
um die Abänderung einiger Bestimmungen der vor-
gelegten Stawteu, worauf dieselb^u am 20. August
1880 g.uehmigt wurden. Bezüglich des als ungleich-
mäßig beklagten Vorgehens de-.- Statthalterei, betreffend
die amtliche Behandlung der Statuten des besagten
Genosscnschafts-Verbandes einerseits und der Statuten
des Gewerbebundes anderseits, bemerkte der Minister,
dass es sich nach den: Bericht des Statthalters nur
um die Statuteu des I. Deutsch-österreichischen Gewerbe-
bundes in Böhmen handeln könne. Diese Statuten
waren aber nach dem Gesetze vom 15. November 1867
zu beurtheilen, während für den Genossenschafts VerbiNid
die Oewcrbegesetz-Novelle maßgebend war, weshalb die
beiden Angelegenheiten ganz verschieden sind. Das Vor-
gehen der k. k. Behörden aber sei den gesetzlichen Be-
stimmungen entsprechend gewesen. — DerHerr Handels-

minister Marquis de Bacguehcm beantwortete ferner
die Interpellation der Abgeordneten K l i u k o s c h und
Geuossen inbetreff der Winter-Fahrordnnng des Staats-
bahnnetzes, bezüglich der Verbindung der au den Linien
Wels Simbach und Wels-Schärdiug gelegeueu Orte,
uamentlich der Stadt Ried mit Wien, dahin, er habe
die entsprechende Verfügung getroffen, dass durch eine
kleine Vcrrückung des Zuges Nr. 699 es ermöglicht
werde, dass die Bewohner der zwischen Wels und Ried
gelegenen Statiousorte uoch am selben Tage in den
Besitz der von Wien einlangenden Briefschaften und
Zeitungen gelangen. Der Herr Handelsminister beant-
wortete endlich die Interpellation der Abgeordneten
Dr . K e i l nnd Genossen iubetrcff des Pensionsfondes
der Beamten der österreichischen Staatsbahnen und
über die Erwerbung des nächst dem Salzburger Bahn-
hofe gelegenen Sägewerkes in Itzling für diesen Pen-
sionsfond, dahin, dass durch diesen Kalif eine Gefahr
für das Pensions-Institut nicht zu besorgen sei nnd
dass die Verwaltung dieses Fondes, der eine Höhe von
7 W 0 000 erreicht habe nnd circa 4 Proccnt trage,
eine ganz befriedigende sei. Der Herr Minister habe
übrigens die Anordnung getroffen, dass Vorschläge znr
Aenderuug der Statuten für das Pensions-Institut
erstattet werdeu, wobei ausdrücklich die Bestimmung
aufgenommen werden soll, dass auch für dieseu Fond
die Vorschriften über die Verwendung von Pupillen«
geldern gelten sollen.

Bei Uebergang znr Tagesordnung wandte sich
Abgeordneter N ä ' r u r e i t h e r anlässlich der ersten
Lesung der Bruderladen^Vorlage gegen die in derselben
enthaltene Einführung der obligatorischen Beitragspflicht
zu den Vruderladen. Die Vorlage wurde hierauf dem
Gewerbe-Ausschüsse zur Vorberathung zugewiesen. Bei
der ersten Lesung der Regierungsvorlage, womit einige
Bestimmungen über den Änweisuugs- (Check- und Clea-
ring ) Verkehr des Pustsparcasseu-Amtes getroffen wer-
den, nahm Ab. Dr. P a t t a i das Wort, um mehrere
Bestimmungen des Entwurfes zu bekämpfe». Er meiute,
durch die geplante Reform soll die Postsftarcasse den
Baukeu uud dem großen jüdischen Weltcapitale dienst-
bar gemacht werdeu, der Staat würde sonach wieder
zum Handlanger der großen jüdischen llaul,6 <ing,n«6
herabsinkeu. Er müsse sich daher für die Verstaatlichung
des Creditwesens aussprecheu. Die Gelder der Post-

Jeuisseton.

Etwas von Kindern.
Mehrmals habe ich bereits Sammlungen von

'Kinderworten' mitgetheilt. So oft ich dies that, sind
"ür von vielen Seiten Briefe zugegangen, zumeist Neues
^?m Kindermuude euthalteud, drollige und liebenswür-
^sse. erstaunliche und eigenartige Einfälle. Wenn man
«elder keinen Nachwuchs hat, muss man sich begnügen,
?" den Kindern anderer das Keimen und Knospen des
!""gen Menschenthnms zu beobachten, und deshalb bin
^ jenen freundlichen Briefschreiberu dankbar nnd wil l
'ik nur bitteu, ihr wohlwollendes Beginnen fort-
^setzen. . .
2> Abermals könnte ich heute eine Menge drastischer
Auge aus dem Kinderlebcn bieten. Sol l ich von dem
leinen Gräflein erzählen, das kein Fleisch, sondern nnr
^ulgkeiten genießen mag uud eiues Tages deu drin-

Mwen Wunsch änßert, ein Belteljuuge' zu sein. weil
A dann kein Fleisch essen müsste? Oder vou dem
^lalntnhalter eines Baumeisters, den der Vater durch'
daz 5m ^ eigenen Metier widmen möchte, der aber
bös m ^ 'Baumeister» uicht behalten kann uud ohne
in!» ^cht darans beiläufig ein Anagramm macht,

°em er erklärt, er wolle «Mistbaucr»'werden?
w l> '' !^ ^ ^ " ^ r die Blumeulese, über die ich
geh!^ .^'lsuge, für eiue audere Gelegenheit anf uud
in m? ^ hcute damit zufrieden, cumulativ all denen
sie l " ! " " l w l , welche in ihren Zuschriften cunstatierlen.
^rü l r . ' s "" ^ " " bindern auffallende Zeichen von
"Min k wahrgenommen und seien begierig, eine Mei-
^ i „5 ",.ber zu hören, ob Frühreife etwas Erfreuliches

^ r mcht. Nun. die Antwort mag luiz und bündig

lauten: «Ich weiß es nicht.» Man hat Beispiele davon,
dass Kinder, welche die überraschendsten Proben einer
ungewöhnlichen Begabung lieferten, später gewöhnliche
Dutzendmenschen wurden. Die sogenannte« «Rechen<
künstler» bleiben in der Regel hinter den Erwartungen
zurück, welche mau au ihr «mathematisches Genie'
geknüpft. Es kommt vor, dass der Sommer nicht hält,
was der Frühling versprochen hat. Mau sollte glauben,
dass gllt Ding Weile brauche, dass etwas Bedeutendes
sich nur schrittweise entfalten könne. Der ungalante
Schopenhauer gilit zu. der Verstand der Frauen sei
früher abgeschlossen als jeuer der Männer, er sei aber
auch danach — ich citiere uud wasche meine Hände in
Unschuld. «Je edler und vollkommener eine Sache ist,
desto später und langsamer gelangt sie zur Reife»,
heißt es wörtlich bei dein Frankfurter Weisen. Aber
wie um seine Ansicht zu widerleget! nnd den Frauen
den Hinweis auf gegentheilige Erfahrungen zu ermög-
lichen, hat die Natur eine große Reihe von Leuten
hervorgebracht, die in der Kindheit durch ihre Fähig-
keiten Sensation erregt und doch anch später Gewaltiges,
Hervorragendes geleistet haben.

M i t Recht ist mau gegen Wunderkinder miss-
trauisch geworden. Und doch stehen auf der Liste der
Frühr'ifen ganz respectable Namen, wie z .B . Kaiser
Karl V., Cusinw und Lorenzo di Medicis, Torauato
Tasfo und Melanchthou. . . Schiller hat mit 17 Jahren
die «Räuber» geschrieben, Voltaire war nicht älter, als
er seinen «Oedipus» dichtete. Diejenigen Leute, welche
das Dichten für eiue Krankheit halteu — uud es gibt
solche — mögen zu der Ansicht gelaugeu, sie sei eines
der beim Menschen am frühesten ausbrcchenden Uebel.
Wir dürfen bis auf die Antike zurückgehen, um Belege
dafür zu finden, dass die Poesie schon bei den Kin-
dern siegreich zutage tritt. I m alten Rom galt die

Poesie als erster Schulgegcnstand; man darf sich also
nicht wundern, weuu es dort vou frühreifen Poeten
wimmelte. Als Ovid die ersten Verse verfasste, da
«keimte ihm eben der Bart». Properz trat als Dichter
auf, unmittelbar nachdem er die Männeltoga angelegt
hatte. Lncau schrieb mit 14 oder 15 Jahren die Ge-
dichte «Iliacon» und «Katachthoniun». Mart ia l , Nero
und Lucius Verus, der Mitrcgent Marc Anrel^, mach-
ten sich schon im Knabenalter als Dichter geltend. Der
Rhetor P. Amnius Florus raug als Knabe mit einem
von ihm verfassten Gedichte nm deu capitolinischen
Kranz. L. Valerius Pudens erhielt ihn thatsächlich zu«
erkannt, als er 18 Jahre zählte. Als G. Sulpicius
Maximus 12'/» Jahre alt war, trat er im capitolini-
schen Wettstreite zugleich mit 52 griechischen Dichtern
auf. I n sein Grabmal wurden die 43 Hexameter ein-
gemeißelt, welche er über das Thema gemacht: «Wie
Zeus gesprochen hat, als er Helios schalt, weil dieser
dem Phaethou deu Wagen gab».

Nächst deu Dichtern sind es die Musiker, welche
am frühesten durch bewnnderuswerte Fertigkeit ihre
Zeitgenossen in Erstaunen zu versetzen pflegen. Mozart
machte im Alter von sieben Jahren seine erste K»nst-
reise. Man wird nicht vestreiten können, dass er es
leidlich weit gebracht hat. . . Bei Malern lritt die
Frühreife sell euer ein. Aber auch da gibt es Aus-
nahmen. Albrecht Dürer machte mit elf Iahreu emeu
«Handriss» mit drei Köpfen; zwei Jahre später zeich-
nete er aus dem Spiegel sein Selbstporträt auf ein
Pergamentblatl. . . Die Schauspielkunst erfordert Vor^
bereitung uud Uebung. Abgesehen von den «Theater-
kindern». die sozusagen hinter den Coulissen aufwachsen,
findet selten jemand Gelegenheit, schon iu der ersten
Jugend schauspielerische Begabung praktisch zu bethä-
tigen. Zu diesen wenigen gehörte der englische Schau-
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sparcasse M e n zunächst der bäuerlichen und der klein-
gewerblichen Bevölkerung zur Verfügung zugestellt wer-
den. Die Vorlage wurde auf Antrag P l en e r s dem
Budgetausschusfe zugewiesen.

Nach Vornahme einer Reihe von Auöschusswahleu
nahm Abg. Dr. uon P l e n e r das Wort, um den An-
trag betreffs der Errichtung uon Arbeiterkammeru zu
begründe». Reduer wies auf die Wichtigkeit des An-
trages hiu in Bezug auf die Lö'suug der socialeu Frage
nud für die Belämpfuug der social-politischen Bestre-
bungen, welche die ganze gegenwältige Gesellschafts-
Orduuug zn zerstören drohen. Der Autrag komme
jener Gescllschaftsclasse entgegen, welche sich beklage,
dass sie wehrlos der Ausbeutung des Capitals ülier-
liefert sei uud nicht das Glück habe, ihre Iuteresseu
im Parlamente vertreten zn köunen. Es sei gar nicht
zu verkeimen, dass die Hauplbestrebuug der Socialisten
dahin gerichtet sei, politischen Einfluss zu gewinnen.
Der Antrag habe die Tendenz, die Selbstthätigkeit der
Arbeiter für die Begründung ihrer Wohlfahrt zn be-»
leben nnd ihnen die Gründung aller jener Institute
zu ermöglichen, welche sie in dem Kampfe mit dem
Grotzcapital widerstandsfähig machen können. Redner
erörterte die veränderten Productious-Bedinguugen der
Gegenwart, welche durch die Eutwicklung der Maschinen
veranlasst wurden, und streifte dabei die Einrichtungen
in Deutschland uud England, welche den Zweck haben,
die Organisation des Arbeiterstandes in gesetzliche Bah-
nen zu leiteu. Auch iu Oesterreich sei mit dem Arbeiter-
Unfall- uud Krankenvcrsichernngs-Gesetz ein leider noch
uuvollendeter Schritt gethau worden, das Los der
Arbeiter zn verbessern, und die Reform der Vruder-
laden sei ein weiterer Schritt. Durch die Aunahme
des vorliegenden Antrages würde der Ruf nach dem
allgemeinen Wahlrecht eingeschränkt nnd den Arbeitern
die Möglichkeit geboten werden, ihre Angelegenheiten
ohne polizeiliche Intervention zu behandeln. Er em-
pfiehlt die Zuweisung des Antrages an einen eigenen
Ausschuss von 24 Mitgliedern. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Dr. H e i l s b e r g wünscht, dass den Forde-
rungen der Arbeiter noch weitere Rechnung getragen
werde, als dies in dem Antrage geschieht, und hofft,
dass dies bei den Berathungen im Ausschüsse geschehen
werde. I n diesem Sinne stimmt er für die Zuweisung
an den Ausschuss.

Abg. Dr. K a i z l erinnerte an die Verhandlungen
im Reichsrathe vom Jahre 1874, wobei die Linke die
Einführung von Arbeiterkammern nnr in einer sehr
eingeschränkten Resolution empfahl. Er nnd seine Ge-
sinnungsgenossen seien für eine Vertretung der Arbeiter
im Parlamente, und würdeu daher für die Zuweisung
des Antrages an einen Ansschnss stimmen. Redner
machte übrigens aufmerksam, dass die Rechte im Gegen-
satze zur Liuken stets für die Erweiterung des politi-
schen Wahlrechtes eingetreten sei, und schon im Jahre
1874 verlangt habe, es solle der zn errichtenden Ar
beiterkammer das Wahlrecht eingeräumt werden, was
aber die Linke damals ablehnte. (Beifall rechts.)

Nach dieser Rede wurde die Verhandlung um
'/44 Uhr abgebrochen und die Sitzung geschlossen. Die
nächste Sitzung findet Freitag den 4. d. M . statt.

Politische Ueberftcht.
( E i n b e r u f u n g der D e l e g a t i o n e n . ) Der

Zusammentritt der Delegationen ist, wie wir bereits
gemeldet haben, für den Mouat März in Aussicht ge-
nommeu, nnd zwar sollen diese Körperschaften längstens
Mitte des nächsten Mmiates sich in Budapest ver-
sammeln. Die außerordentliche Session dürfte etwa acht
Tage dauern, und währeud dieser Zeit wird der Reichs-
rath seiue Sitzuugen unterbrechen.

( R e i s e g e b ü r e n f ü r d i e A b g e 0 r d n ete n.)
Die deu Mitgliedern des Abgeordnetenhauses nud der
reichsräthlichen Delegation zukommenden Reisegebüren
wurden seinerzeit anf Grund der von den politischen
Länderstelleu gelieferten Daten über die Eutfernuug
der Wahlorte, respective Hauptwahlorte von Wien aus-
gemittelt. I n Bezug auf die Eutfcruung dieser Orte
von Wieu habeu sich seither iufolge der Eröffnung
nener Communication».'!! mannigfache Aenderungen er-
geben. M i t Rücksicht hierauf uud ülier ciue diesfalls
von Seite des Obersten Rechnungshofes erfolgte An-
regung wurde eine neue Ausmittlung dieser Entfer-
nungen durch das Postcursbureau des Hcmdelsmini-
steriums nnd die Umrechnung der hienach entfallenden
neuen Neisegebüren veranlasst. Aus dem bezüglichen
Verzeichnisse ergibt sich, dass der Abgeordnete für
Cattaro die höchste Neisegebür bezieht, uämlich fl. 152.59
für N5,6 Myriameter; nach ihm kommt der Abgeord-
uete für Czernowitz mit f l . 134,77 für 102,1 Myr ia-
meter. Die kleinste Reisegebür erhält der Abgeordnete
für Hcrnals mit 45 kr. für 0,34 Myriamcter.

( F ü r d i e nächsten G e m e i n d e w ä h l e n
i n K l a q e n f n r t ) scheiden die folgenden Herren ans
der Gemeindevertretung der Landeshauptstadt Kärntens
aus: Dritter Wahlkörper: Leopold Heilinger uud Anton
Rosenkranz, letzterer infolge Mandatsniederlegung. Zwei-
ter Wahlkörper: Frauz Glöckuer, Josef Palla und
Dr. Gustav Traun. Erster Wahllörperi Hermann Hin-
terhuber und Ludwig Maurer. Ein Wahlkampf dürfte
nach der «Klageufurter Zeituug» kaum stattfinden.

( D e r u n g a r i s c h e F i n a n z m i n i s t e r . ) Der
«Pol. Corr.» wird aus Budapest mitgetheilt: Es steht
nnumehr fest, dass Fiuauzmimster Graf Szapäry in
einigen Wochen von seinem Posten zurücktritt. Herr von
Tisza hat bis znr Stunde noch keinen Nachfolger für
den scheidenden Minister gefunden, und es ist wahr-
scheinlich, dass in der Leitung des Finanzressorts für
einige Zeit ein Provisorium eintreten wird.

( Z u r b u l g a r i s c h e u F r a g e . ) Wie der «Pol.
Corr.» aus Sofia gemeldet wird, hat die Mehrzahl
der Cabinete über das Verlangen der bulgarischen Re-
gierung, dass ihr, bevor sie sich zn Opfern anlässlich
der in Constantinopel bevorstehenden Verhandlungen
entschließt, die Autonomie des Fürstenthums gewähr-
leistet werde, in Sofia erklären lassen, dass die auto-
nome Stellung Bulgariens in keiner Weise in Frage
komme, da dieselbe durch den Berliner Vertrag gewähr-
leistet ist und letzterer die einzige und seitens aller
Mächte anerkannte Grundlage der Uuterhaudluugen
bildet. Infolge dieser Zusicherungen hat sich in bul-
garischen Kreisen die Geneigtheit zn möglichen Con-
cessionen znr Beendignng der Krise entschieden befestigt
und vermehrt.

( D i e R e i s e n f r a n z ö s i s c h e r O f f i c i e r e
i n s A u s l a n d . ) Infolge Verhaftung des französischen
Lieutenants Letellier in Karlsrnhe. dessen Freilassung
nicht ohne Schwierigkeiten erfolgte, hat sich General
Voulanger zu einer Aenderung des Reglements, be-
treffend die Reisen französischer Officiere in die Nach-
barstaaten, veranlasst gesehen. Von nuu an werden
die französischen Corpscommaudauten direct und auf
ihre eigene Verantwortung d^n Officiereu Reise-Urlaube
nur für 48 Stunden ertheilen können. Doch haben diese
Urlaubsscheine nnr Geltung für die belgischen, luxem-
burgischen, schweizerischen, italienischen, spanischen und
englischen Grenzen. Dagegen wird nnr der Kriegs-
minister salbst Urlaubsscheine an die deutschen Grenzen
uud uach Elsass'Lothiiugcu ertheilen dürfen,

( B e l g i e n ) Wie aus Brüssel verlautet, soll der
König von Belgien entschlossen sein, eine Botscha't an
die Kammern zn richteu, wuriu die Nothwendigkeit der
persönlichen Militärpflicht und die Bewilligung größerer
Geldsummen zur Laudesuertheidiguug betont wird.
Sollten die Kammern trotzdem den Autrag Oultremont
ablehnen, so ist eine Parlaments- und Ministerlrisis
zu erwarten.

( D i e L a g e d e r I t a l i e n e r i n M a s s a u a h )
gestaltet sich viel ernster, als es nach den ersten Nach«
richten den Anschein hatte; es steht ihnen nicht nur
der Kronfcldherr von Abeffyuien, Ras Alula, gegen-
über, sondern auch der Negus, der Grohkönig Johannes,
ist auf dem Vormärsche gegcu ihre Stellungen. Nach
einer uom Ministerpräsidenten Depretis in d^r Kammer
vorgelesenen Depesche des Generals Oeni haben am
25. Jänner die Abessyuier nnter Ras Alnla den auf
dem Festlaud gelegenen vorgeschobenen Poste» Saati
angegriffen uud wurdeu zurückgeschlagen. Am folgen-
den Tage wurden von Maffauah drei italienische Com-
pagnien und 50 Irreguläre znr Vcrftroviantierung von
Saati abgeschickt, auf dem Marsche aber angegriffen
und, wie General Gene lakonisch meldet, vernichtet.
Gene' hat die Außenpusten von Saati, Wua nnd Ara-
fali infolge dessen nach Massauah zurückgezogen.

( A u s K a i r o ) wird berichtet, dass es von der
Absicht, dem demnächst dort erwarteten Prinzen Alex«
ander von Battenberg einen officiellen Empfang mit
militärischem Gepränge zn bereiten, namentlich auf
Einwirkung Mukhtar Pafchas, sein Abkommen gefun-
den habe. Die Gerüchte, welche dem Prinzen die
Ucbnnahme des Commandos über ein Expeditionscorps
nach d'M Sudan zuschreiben, sind grundlos.

TlMsnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, für die römifch katholische
Kirche in O Radna uud Lofalu je 100 f l . ; feruer für
die römisch-katholische Kirche in Egyhäzßeg, die grie-
chisch-katholische Kirche in Hängkovic^a und die grie-
chisch-katholische Kirche in Äeregknlöcz je 150 f l . zu
spenden geruht.

— ( K r i e g s v e r s i c h e r u n g . ) Der Obereurator der
Lebcnsversicherliugs-Austalt «Ianus», Se. Excellenz Anton
Ritter von Schmerling, und dessen Stellvertreter, Se. Ex-
cellenz Ritter uou Chlumeeky, wnrden jüngst von Sr.

spieler Henry West Betty, geboren 1791 zu Shrews-
bury. Als er zehn Jahre zählte, erklärte er: «Ich kann
nicht leben, ohne Schauspieler zu werden.» M i t zwölf
Jahren spielte er den Osmin in Voltaire's «Zaire»,
den Romeo, den Hamlet. Um ihn in letztgenannter
Rolle sehen zu können, vertagte sich anf Pitts Antrag
einmal das Haus der Gemeinen. Er bekam im Drury-
lane-Theater für 23 Abende 17 000 Pfund Sterling.
Als die Kritik anfieng. einiges an seinen Leistuugen
zu tadeln, zog er sich — ein Jüngling von 18 Jahren
— für immer ins Privatleben zurück.

Wollen wir Perfönlichkeiten kennen lernen, welche
mit einer geistigen Thätigkeit sehr früh anfangen und
sehr spät aufhören, so werden wir immer wieder zn
Dichtern und Schriftstellern zurückkehren. I n England,
wo die Langlebigkeit zu Haufe ist, tritt auch die Früh-
reife feit jeher sehr eclataut anf. Pope, der mit zwölf
Jahren zu dichten begann, hat mit 16 Jahren feine
«Pastorals» veröffentlicht und im felben Alter die
Elegie «Ml la^or k'orß«!,'» geschrieben. Thomas Chat-
terton, der sich 1770, im Alter uon 17 Jahren aus
Noth vergiftete, verfafste mit zehn Jahren eines seiner
schönsten Gedichte: «^kri^t. coining lo .w^mmU»,
mit elf Jahren eine prächtige «Hymne für Weihnachten»;
mit zwölf Jahren machte er sich daran, die Werke eines
angeblichen Mönches aus dem 14. Jahrhundert, Row-
ley, herauszugeben, den er einfach erfunden hatte,
so wie Macpherson den Ossian erfand. . . Edward
Lyttou Bulwers dichterische Thätigkeit soll bis in sein
sechstes Lebensjahr zurückreichen. . . John Stuart M i l l
wusste im Alter von drei Jahren Griechisch; mit drei-
zehn Jahren machte er einen Cursus der Staats-
ökonomie durch.

Guldoni war acht Jahre alt, als er, von Cicoqnim
beeinflusst, eine erste Komödie zu Papier brachte. Tasso

kannte mit zehn Jahren die griechischen Schriftsteller
genau; mit 13 Jahren bezog er die Universität Pa-
dua. Metastasio verfasste mit 14 Jahren die Tra-
gödie «Giustino». Silvio Pcllico zählte nur zehn Jahre,
als er ein Trauerspiel schrieb. . . Lope de Vega las
mit fünf Jahren gelänsig seine Muttersprache nnd das
Lateinische. Er tauschte bei anderen Knaben Gedichte,
die er verfasst hatte, gegen Spielzeug ein. Er selbst
sagt, er habe gedichtet, als er kaum noch sprechen
konnte. Seine ersten Versuche vergleicht er mit dem
ersten Zwitschern des Vogels im Neste. Seine Komödie
«j^I vLr^acwro mnan«6» entstaud in seinem elften oder
zwölften Jahre. Calderon schrieb mit 13 Jahren «k!
<>ii>lo <i6l cwlo». Wi l l man ein Exempel von Früh-
reife bei einer Künstlerin, so erinnere man sich au Ln-
cile Gre'try, die Tochter des Musikers Audre' Gr<itry;
mit 13 Jahren componierte sie die Oper «l.o m a r w ^
ä'^nlnmu». M i t 16 Jahren starb sie.

Sollen wir aus diesen Daten — es ließe sich
ihnen noch ein langes, langes Register anfügeu —
Folgerungen ziehen und die Frühreife preifen oder be-
dauern ? So viel ist sicher: zahllofeu bedeutenden Men-
schen hat es nicht geschadet, dass sie schon im zartesten
Alter ihre Begabuug documenticrten; sie haben die
Autorität des Sprichwortes für sich: «Früh krümmt
sich. was ein Häkchen werden will.» Und übrigens,
warum solleu Dichter, Musiker, Maler und dergleichen
Bohemiens nicht zeitig anfangen, ihr Licht glänzen zn
lassen, wenn die Großen der Erde schon kraft ihrer
Gebnrt unzählige erhabene Eigenschaften besitzen, die
ein anderer sich niemals zn erringen vermag? Hohe
Orden werden an Prinzen verliehen, bloß weil diese
sich die Mühe gegeben haben, geboren zu werdeu. . . .
Cardinal Hyppolit von Este, Schwager der Lucrezia
Borgia, reiste im Alter uon si.ben Jahren nach Un-

garn, nm das ihm zugefallene Erzbisthum Grau zu
übernahmen. M i t füufzehn Jahren wurde er vom Papst
Alexander VI . zum Cardiualdiakou ernannt — eines
der curiosesten Beispiele uon Frühreife!

Beneidet man die frühreifen Kinder um ihre Gaben,
so muss man erwägen, dass wir andererseits von uielen
Leuten wissen (Napoleon und Newton gehörten z»l
ihnen), die als Kinder den Eindruck der platteste» Ge-
wöhnlichkeit machten, nachher aber diesen Eindruck gründ-
lich berichtigten. Es ist am vernünftigsten, wenn die
Eltern weder über die Frühreife ihrer Kinder noch
über das Gegentheil sich beklagen. Jeder Mensch ist
eine Welt für sich. Jeder entwickelt sich denn auch für
sich uud entwickelt sich so, wie seine Natur es ihm vor
schreibt. Das sei zum Troste jener Eltern (»ni-ÄL ^vo^!)
gesagt, welche schmerzlich berührt siud, wenn ihre Sprö'ss"
linge sich als frühreif erweisen. Zumeist haben Vater
uud Mutter weuig oder nichts dagegen, dass das Sot)"'
chen oder das Töchterchen weit über die erreichte"
Jahre hiuaus Talente nnd Fertigkeiten bekunde. Seltc>'
siudet man eine Familie ohne Wunderkind, nnd diest
Gattung gedeiht besonders erfreulich, seitdem die gra^
same Erfindung des Claviers gemacht worden ist. ?lm
keinem Gebiete grassieren die Miniatur-Riesen-G"^''
so heftig und gefährlich, wie auf jenem des Fliu^ls
und der französischen Sprache, welche in besonders schwel'.'
Fällen miteinander vereinigt erscheinen — l'union ta>

Zur Beruhigung derjenigen aber, denen die F"lN
reife ihrer Kinder ernstlich unangenehm ist, erkläre ^1
aus iunerster Ueberzeugung: Die meisten Wunderkn^
sind — gar keine Wunderkinder. Ueber diese Erk lang
mögen die einen sich ärgern, die^ andern sich freue" ""
je uach ihren, Standpunkte. ^

F. O r " p '
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Majestät dem Kaiser in Audienz empfangen, in welcher
<le dem Monarchen ein Promemoria inbetreff der vom
'Ianus» ins Leben gerufenen Kricgsuersicherung über-
reichten nnd die ehrfnrchtsuolle Bitte ausfpracheu, Se.
Majestät nwgc diefc Angelegenheit nnter seinen mächtigen
Schutz nehmen, damit im Wege des Versicherungs-Ne-
gulativs die Verallgemeinerung der Kriegsuersichenmg
angestrebt werde. Der Kaiser nahm diese Bitte freundlichst
entgegen nnd sagte die Förderung der Angelegenheit in
huldvollster Weise zu. Das Obercurawrium gieng uon
der Voraussetzung aus, dass alle vaterländischen Lebcns-
dersicherungs-Gesellschasten in ihrem wohlverstandenen I n -
teresse und in Bethätigung ihrer bewährten loyalen Ge-
sinnung, gerne bereit sein werden, zn der angestrebten
Verallgemeinerung der Kriegsversicherung die Hand zu
bieten, uud glaubten daher die Herreu Curatoreu, nicht
speciell vom Standpunkte des <Ianus», sondern vielmehr
als Ausdruck der gesammten heimatlichen Lebensver-
sicherungs-Institution die erwähnten Bitten an den Stnfen
des Thrones niederlegen zu sollen. Die huldvolle Ent-
gegennahme des Petitums seiteus Sr, Majestät und die
g"ädigen aufmunternden Worte des Allerhöchsten Herrn
können der vaterländischen Lebensversicherung als ein
hocherfreuliches Zeichen der Allerhöchsten huldvollen
Würdigung ihres patriotischen Wirkens dienen und werden,
wie wir erwarten, den Anlass geben, die Verwaltungen
der österreichisch - ungarischeu Lebensversicherungs - Gesell-
schaften zu einer raschen Initiative in der hochwichtigen
Frage der Verallgcmeineruug der Kricgsversicherung mit
besonderer Berücksichtigung des Landsturmgesetzes zu
bestimmen,

— ( V o m Wür thersee . ) Abermals hat der
Wörthersee ein Opfer gefordert. Ein elegant gekleideter
Herr kam Dienstag von Pörtschach gegen Loretto zu ge-
fahren und gerieth nahe der schwarzen Wand, unfern
der Villa Hladnig, an eine schwach übereiste Stelle,
brach ein und fank mit dem Nufe: «O meine Kiudrr,
weine Kinder!» znr Tiefe. Viele Schlittschuhläufer wareu
Zeugen der Schrcckensfcene, leider ohne Hilfe leisten zu
können. Bis jetzt ist der Name des Ertrunkenen noch
">cht bekannt. — Wie die «Klagcnfurter Zeitung» den
Aussagen vor Augenzeugen entnimmt, begieng der Er^
trunkene denselben Fehler, welcher so häufig die Ursache
ist, dass auf dem Eise Eingebrochene sich nicht mehr
retten können; er hat nämlich iu der Richtung nach vorn
uüt den Hällden weiter getastet. Nun ist aber fast aus-
nahmslos in der Richtung nach vorn das schwächere Eis,
während das tragfähigere fich im Rücken befindet, da,
woher der Eingebrochene gekommen ist. Die Möglichkeit
der Rettung beim Einbrechen auf dem Eise liegt also
vornehmlich darin, die Arme auszubreiten und sich nach
rückwärts aus dem Wasser zu hebeu zu versuchen.

— ( D e r besteuerte Löwe.) Ein komischer
Streitfall beschäftigt jetzt die Liebhaber der Thierwclt iu
Mailand. Ein Bildhauer hält sich als Modell für eiu
^o„umeut, desseu Anfertigung ihm übertragen wurde,
^nen iu einer holländischen Menagerie angekauften sehr
schönen, aber bereits altersschwachen Löwen Nun besteht
^ Mailand die sehr hohe communalc Hundesteuer von
^ Francs jährlich, uud der betreffende Steuereinnehmer
^ t dem Bildhauer für den Löweu die Huudesteucr vor-
schrieben, indem er die Majestät für eiu Luxusthier

declarierte, das vom Staudpunkte des Stadtsäckels in die
Classe der Hunde gehöre. Der Bildhaner protestierte aus
zoologischen uud küustlerischcn Grüuden, und nun muss
das Civiltribunal eine salomonische Weisheit entfalten,
um deu Streit im ordentlichen Rechtswege zu entscheide».
Selbstverständlich gelangt der Fall vor den Obersten Ge-
richtshof, der in Italien auch in Verwaltuugsfachen end-
giltig entscheidet.

— ( C e n s u r u n t e r N a p o l e o n I I I . ) Der
Üustspicldichtcr und Akademiker Labiche erzählte einem
Mitarbeiter des «Voltaire», was ihm alles mit der
Censur Spaßiges unter dem Kaiserreich begegnet war. I n
einem seiner Stücke sagte er von dem Helden: «Er ist
rachsüchtig wie eiu Corse.» — «Das kann man nicht
lassen,» wendete der Censor ein; «der Kaiser ist corsischen
Urspruugs.» — «Dann setzen Sie: rachsüchtig wie ein
Spanier.» — «Ja, und die Kaiserin?» - «Also! Rach-
süchtig wie ein Auverguat!» — «Sie vergessen Herrn
Rouher.» — «Also! Rachsüchtig w i e . . . Sie wollen.»

— ( U u t e r g a u g e i n e s A u s w a n d e r e r -
schiffcs) Ueber die Schiffskatastrophe, bei welcher der
Dampfer «Kapunda» mit Z(»U Perfonen untergieug, wird
aus Loudou berichtet: Die «Kapuuda» hatte außer der
Bemaunuug 208 Auswanderer, darunter 120 Fraueu
uud Kinder, an Bord uud nahm ihren Cnrs nach West-
Australien. Es war eine neblige Nacht, wie sie an der
brasilianischen Küste zu den Seltenheiten gehört. Plötzlich
verspürte die «Kapuuda» eiuen heftigen Stuß und wurde
unter Wasser gedrückt; das Wasser draug iu die Luken
und füllte rasch alle Schiffsräume, und sämmtliche auf
Zwischendeck befindliche Passagiere ertrauken. Von den
Frauen uud Kiudern ist niemand gerettet. Die Belfaster
Barke «Ada Melinore» war es, welche die «Kapuuda»
überfahren hatte. Aber anch die Barke sank und dürfte
verloren sein. Die Mannschaft der «Kapunda» und etwa
W Passagiere wurden gerettet und nach fürchterlicher
zweitägiger Irrfahrt in den Booten auf offener See von
dem französischen Aarkschiff «Ulysse» aufgenommen und
uach Bahia gebracht.

— ( E i n schlauer Lakai . ) «Ist der Herr
Graf zu spreche» ? Hier ist meine Karte.» — Der Lakai:
«Ich werde gleich nachsehen. (Nach einer Weile.) Der
Herr Graf lässt vielmals bedauern, aber . . . er ist nicht
zu Hause!»

Der gesunde und der kranke Zahn.
Ueber dieses Thema oder vielmehr über die erste

Hälfte desfelben hielt diesertage in Wien der auch in
Laibach wohlbekannte Zahnarzt Dr. Max Hi rschfe ld
einen Vortrag im wissenschaftlichen Club. Der Vortra-
geudc keunzeichnete eingangs seiner Rede den gegenwär-
tigen Stand der Zahnheiltnnde, welche sich den Rang
einer Wissenschaft errungeu und nicht mit Curpfufcherei
und Charlatanerie verwechselt werden dürfe. Während in
früheren Zeiten die Zahnhcilkuude auf bloßer Empirie
beruhte und oft mit den granfamsten Mitteln verfuhr,
ohne deu hohen Wert eines jeden einzelnen Zahnes für
den Menschen zn schätzen, stehe die moderne Zahnheilkunde
iu innigem Zusammenhange mit der Chirurgie und der
Medicin. Der Redner beklagte es, dass selbst in den ge-
bildeten Kreisen eine außerordentliche Unkenntnis herrsche
über den Wert und die Pflege der Zähue, die man erst

dann zn schätzen beginne, wenn man sie verloren, nnd
schildert die bedauerliche Indolenz vieler Eltern, die sich
dann später an deu Kiudern bitter rächt.

Der Redner bekämpft eine Reihe von Vorurthcileu,
welche iu Laieutrciseu bezüglich der Zähue und ihres
Wachsthnms platzgegriffcn haben, nnd weist einige inter-
essante Modelle von Anomalien auf, die er selbst wahr-
zuuehmeu Gelegcuheit hatte. Unter anderen sah er eine
Bänerin in Laibach, welche <i2 Zähne hatte; in Breslau
lebt ein Mann, der sogar über 72 Zähne verfügt. Viel
zahlreicher seien allerdings die Fälle, dass Leute nicht
einen einzigen Zahn im Munde behielten. Bekannt ist,
dass mitunter Kinder gleich mit eiuem oder mehreren
Zähueu zur Welt kamen; von Historikern wird z, Ä, er-
wähnt, dass Marc Aurel, Mithridatcs, Mazarin, Louis
XIV,, Mirabeau :c. mit Zähnen das Licht der Welt er-
blickt hatten. Ob die Meinung, dass aus solcheu Kindern
große Männer werden, richtig sei, müsse dahingestellt
bleiben.

Zum Schlüsse seines eineinhalbstündigcn Vortrages
setzte Dr. Hirschfcld die dreifache Vedcutuug auseinander,
welche die gcfuudeu Zähne für den Menschen besitzen,
indem sie die nothwendigste Vorbedingung für eine gute
Verdauung, unentbehrlich für eiuc klare, verständliche
Aussprache und uou großer Wichtigkeit für die Schönheit
des ganzen Gesichtes sind. Der Vortragende kündigte den
zahlreich erschienenen Zuhörern uud Zuhörerinnen an,
dass er über «den kranken Zahn» in seinem nächsten
Vortrage sprechen werde.

Local- und Proviltzial-Nachrichtcu.
— ( E i s e n b a h n - U n f a l l . ) Vorgestern nachts

fand unmittelbar vor Adelsberg ein Zufammenstoß eines
gemischten Znges mit einem Lastzüge statt. Die Maschine
des gemischten Zuges und vierzehn Waggons wurdcu be-
schädigt; die Reisenden uud das Zugspersonale blieben
unverletzt.

— ( « D i e österreichisch-ungarische M o n -
archie in W o r t und Bi ld».) Die 29. Lieferuug
diefes unter der Aegide des Kronprinzen Rudo l f heraus-
gegebenen Werkes ist soeben erschienen. Dasselbe enthält
eine lebensvolle Schilderung des Waldviertels und des
oberen Donaugebictes aus der Feder Johannes Nord-
manns, dann eine mit wisseuschaftlicher Gründlichkeit,
dabei aber populär abgefafste Abhandlung über das
«Wiener Becken» von Alexander Bittner und Felix
Karrer. Vorzügliche Illustrationen (das Ifperthal, Per-
fenbeug, Kloster Melk, das Kampthal, die Rosenburg am
Kamp, Imbach mit Senfteuberg, St. Michael uud das
«Wettertrcuz») von Robert Ruß, feruer von Ed. Ames-
cder (der Schneeberg von Puchberg aus gefehen, der
Kaiserbrunnen, der Steinbruch «Waldmühle» im Alften-
kalk, der Steinbruch bei Greifenstein) zieren auch diefe
Nummer.

— ( K a m m e r m u f i t . ) Der erste Kammermusik-
Abend der philharmonischen Gesellschaft in Laibach findet
Sonntag den 6. Februar abeuds 7 Uhr im landschaftlichen
Redoutcusaale mit nachstehendem Programm statt:
1.) W.A.Mozart: Quartett für zwei Violiueu, Viola
und Violoncell in Ij-äur. (^Iln^i'o vivuoo, kloimotw,
^ ä ^ i u . ^Iloxro !i88<ü,) 2.) Mendelssohn'Bartholdy: Trio

(Nachdruck vrrboten,)

I)ie Ml'rnne öes Olücks.
Roman uon Maf liou Weißeitthuru.

(18. Fortsetzung.)
«Nur wenig,» lautete die traurige Erwiderung,

'ledenfalls glaube ich. dass mau seine Familie benach-
"chtigen sollte.»

«Er hat eine einzige Schwester.»
«Weshalb ist sie nicht hier?»

>, «Sie weiß es nicht, dass er krank ist. Er scheint
^ leidenschaftlich zugethan und möchte offenbar jede
^ °rge von ihr fernhalten. Gestern noch bestand er
^" l luf , ^ „ ^ Worte an sie zu schreiben und schützte
"kdermaß von Arbeit vor, weil er sich kurz fassen
W t e ; seiner Krankheit that er mit leiner Silbe Er-
"Hnung..

latt ' ^ " " s ^ k diese Schwester die Wahrheit wissen
^>en.» sprach der Arzt. «Wenn sie ihn gern hat, so
^ es grausam, sie in Unkenntnis der Gefahr zu
H n , in der ihr Bruder schwebt. Als sein Freund

"en Sie die Dame benachrichtigen, Si r Alan!»
^ «Er fürchtet das schädliche Klima für sie. Muss
doch > ' ^ ^ " " l ^ Möglichkeit ihres Kommens

ihn c'^ch .halte es für Ihre Pflicht. Trachten Sie,
liei.l» n ? " ' ^ als möglich zn alarmieren. Ich werde

"le^lbend wieder vorsprechen.,
und s ? . ^ " " kkhlle an das Krankenlager zurück
Albern ' ^ ^ es gehen wollte, seine Erregung zu

alz ^ 3 ^ " l°3. mit geschlossenen Augen da und erst,
er plötzli 5 " ^ ^ " ^ Kissen bequemer ordnete, blickte

'" 'verl '3^ ^ M l du bist. Vincent., sprach er mit
^ leuer Bewunderung. .Cora's zarte Finger

hatten meine Polster nicht sorgsamer zurechtrücken
können.»

Die Worte des Kranken gaben dem Freiherrn
einen erwünschten Anlass. das Gespräch auf die
Schwester zu lenken, doch einen Moment fühlte er
eiuc solche Unsicherh >t in der Stimme, dass er nicht
imstande gewesen wäre. ruhig zn reden.

«Was ist dir. mein Freund?» fragte Herbert
matt.

«Nichts,» lautete die rasche Entgegnung, «ich
wundere mich nur, dass du deine Schwester nicht
kommen lässt. Sinclair. Es müsste doch viel An-
genehmes für dich darin liegen, sie zur Pflege um
dich zu haben.»

«Es wäre selbstsüchtig, sie zu dieser Jahreszeit
nach Rom kommen zu lassen.»

«Aber die Hitze lässt uach. Du solltest sie wenig-
stens nicht in Unkenntnis hinsichtlich deiner Krankheit
lassen.»

Sir Alan konnte sich schlecht verstellen; während
er sprach, wich er Herbert mit dem Blicke aus und
eine leichte Nöthe stieg in seine sonst bleichen Wangen.

Herbert bemerkte diese Veränderung sofort, aber
erst nach einer Weile fragte er mit mattem Lächeln:

«Wirst du deines Pflege-Amtes müde, Alan?»
«Durchaus nicht. Sinclair, aber —»
«O still, es war eine undankbare Frage, vergiss

sie, Alan; es hat sicher niemals einen treueren, opfer-
willigeren Freund gegeben, als dn mir gewesen bist.
Was hat dir Doctor Grosky gesagt? Hält er meinen
Lebcnsfaden für abgelaufen?»

«Ich werde annehmen müsfcn, du phantasierst.
Frennd, wenn dn solchen Unsinn redest. >» sprach Si r
Alan, versuchend, seine Erregung zn maskieren.

«Dn kannst schlecht Komödie spielen. Alan. Ich
hab»' mir schon seit einigen Tagen salbst gedacht, dass

es mit mir zu Ende gehe, nnd war uon Herzen dank-
bar, dass ich dich bei mir habe. Du musst anch meiner
armen Cora die Trauerbotschaft bringen nnd ihr
Frennd sein, wenn ich nicht mehr bin.»

Si r Alans Lippen zuckten nnd es kostete ihn
offenbar keine geringe Selbstüberwindung, mit Fassung
zu erwidern:

«Ich weiß gar nicht, was du dir in den Kopf
gesetzt hast. Herbert, nnr so viel steht meines Dafür-
haltens nach fest. dass. wenn ich eine Schwester hätte,
die meinem Herzen nahesteht, ich nicht so ungerecht
wäre. ihr vorzuenthalten, dass ich krank sei. Wenn
ich in dcincm Falle wäre, fo würde ich znm Veispiel
fofort meine Mntter davon benachrichtigen, obschon sie
eine alte Dame ist.»

«Soll ich Marianna kommen lassen? Wird dich
das bernhigcn?»

«Lasse sie anf jeden Fall kommen, aber sei nicht
so grausam gegen deine Schwester.»

«Du bist von seltsamer Beharrlichkeit. Alan.»
flüsterte Herbert mit mattem Lächeln.

Dann aber schloss er die Angen nnd sprach nichts'
weiter

Langsam schlichen die Stunden dahin; schweigend,
anscheinend schlummernd, lag Herbert da; in Gedanken
versunken sas; der Freiherr neben dem Ruhelager,
mit innerer Unrnhe den Besuch des Arztes erwartend.

Dieser kam nnd gieng wieder mit noch ernsterem
Gesicht, als er gekommen war; die Frau, bei welcher
Herbert wohnte, sandte ihre Dienerin mit einem Körb-
chen schöner Früchte uud einer Aufrage, wie es dem
Signor gehe; der Bursche Tonio schlich ebenfalls
herein, nm sich nach dem Befinden seines Gönners zu
erkundigen nnd entfernte sich wieder mit thränenuollem
Blick.

(Fortsetzung folgt.)
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für Pianoforte, Violine und Violoncell; oj». 60 in O-moII.
(^.IlysslO snLsFico « con l'lioeo. ^ViuIlliite, 8elwr/.o, ^ l lo^ io
HpM88l0NHw,) 3.) Ludwig von Beethoven: Quartett für
zwei Violinen, Viola und Violoncell; op. 59 Nr. 3 in
Ociur. (Iiitruduxioiio — ^Ilo^io vivitec, ^uclant« cui>
moto P1H8) ^NkssiLtto, ^lonußttft, Î1ossi0 multo) An-
meldungen zmn Abonnement übernimmt Herr C. Karinger,
Rathhausplah.

— ( A r b e i t e r - K r ä n z c h e n , ) Der hiesige Arbeiter-
Bildungsverein veranstaltet am 6. Februar in den Cital-
nica-Localitäten ein Arbeiter-Kränzchen. Die Mnsit besorgt
die Kapelle des 17. Regiments. Das Neinerträgnis ist für
Vilduugszweckc des genannten Vereines bestimmt. Entrcc
per Person 30 kr., an der Casse 40 kr. Anfang 8 Uhr
abends.

— ( ? r o ciomo.) I n der gestrigen Nummer des
«Slovcnski Narod» wird mit wenig Witz, doch viel Be-
hagen eine Scandalgcschichte zum besten gegeben, die sich
anlässlich des letzten Turner-Kränzchens in den oberen
Räumlichkeiten des Casino ereignete, indem die Herren
Rust und M a l l i t s c h ihre Uebcrlegcnheit gegenseitig
durch «schlagende» Argumente zu documentieren suchten.
Wir erachten es nicht für unsere Aufgabe, der Scandal«
chronik die Spalten unferes Blattes zu öffnen uud sind
daher mit Stillschweigen über dieses, anch vom Turnverein
beklagte Ereignis hinweggegangen — mit dem Kränzchen selbst
stand die Affaire ja in keinem unmittelbaren Zusammenhange.
Wir giengen sogar weiter: wir wagten es, wahrheits-
gemäß zu constatieren, dass die Unterhaltung eine sehr ani-
mierte gewesen und das Kränzchen den besseren Carnevals-
festen beigezählt werden könne. Dass wir das Fest selbst von
der Scandalaffaire zu trennen gewusst, wird uns nnn vom
«Slovcnski Narod» übel vermerkt. Wir möchten jedoch
die Herren in der «Narodna Tiskarna» daran erinnern,
dass sie uns ähnliche Vorwürfe nicht gemacht haben, als
es im vorigen Jahre anlässlich des Kränzchens eines
slovenischen Vereines zu einem förmlichen Handgemenge
gekommen war uud wir auch damals den Mantel christ-
licher Nächstenliebe über das unliebsame Ereignis breiteten,
und wir entsinnen uus nicht, dass «Slovenski Narod»
damals den betreffenden Verein für deu Scaudal verant-
wortlich gemacht hätte Wir glauben, es gebe keinen
Grund, dass in dem oberwähnten Falle ein anderer Maß-
stab angewendet werde. So viel unserem College» in der
«Narodna Tiskarna» zur Aufklärung.

— ( G e m e i n d e r a t h s Wahlen.) Aus dem Ge-
meinderathe der Landeshauptstadt Laibach treteu heuer
nach Ablauf ihres Mandats nachstehende Herren: I m
ersten Wahltorper: Dr. Bleiweis Ritter von Trstenisti
und Vaso Petricic; im zweiten Wahlkörpcr: Josef Be-
neditt, Johann Gogola und Dr. I . Tavcar; im dritten
Wahllörper: Josef Geba, Felix Nolli, Johann Polivalnik,
Jakob Slerbinc und Ignaz Valentinen. Die Neuwahlen
finden wahrscheinlich im Monate April statt.

— ( D i e Sch i sch kaer C i t a l n i c a ) veranstaltet
zu Ehren des ersten slouenischcn Dichters Valentin Vodnil
am kommenden Sonntag in der Kosler'schen Winter«
Bierhalle einen Festabend, verbunden mit einem Tanz-
kränzchcn. Der Prolog wird vom Herrn Fr, G a l l e ge-
sprochen werden. Nach Absolvierung des gesanglichen
Theiles des Programms gelangt der Einacter «^lblMic-l
8uk!!^> von I . Krzic znr Anfführnng, worauf dann
Terpsichore in ihre Rechte tritt.

— (Fü r die W i t w e K u r n i l ) ist uns ferner
von F. E. uud A, E. der Betrag vou 2 fl. zugekommen.
Weitere Spenden werden mit Dank entgegengenommen.

— ( V a r o n Rieger . ) Ein hiesiges Blatt ließ
sich aus Wien telegraphieren, Dr. N i e g e r hätte feinen
Namen mit der Baronie geschmückt, und nun stellt sich
heraus, dass Herr Dr. Nieger auf den Freihcrrntitel gar
nicht aspiriert, vielmehr —o Ironie des Schicksals! —
wegen eines Abscesses in der Achselhöhle einer Operation
sich unterziehen musste, die aber glücklicherweise günstig
verlief.

— ( A u s K l a g e n f u r t ) wird gemeldet: Die
Leichen des Oberlieutenants H a l l e r und des Fräuleins
Maschke wurden noch nicht gefnnden, obwohl jener
preußische Ofskier, welcher vor etwa zehn Jahren die
Verunglückte heiraten wollte und auch ihretwegen ein
Duell bestand, sehr eifrig suchte, wozu ihm der kleine
Dampfer Julius Rosens znr Verfügung gestellt wurde.
Jetzt haben die Nachforschungen anfhören müssen, weil
der See in seiner ganzen 18 Kilometer messenden Länge
zugefroren ist.

— ( E i n e s e n s a t i o n e l l e V e r h a f t u n g . )
Großes Anssehen erregt in Trieft die vorgestern vor-
genommene Verhaftnng des gewesenen Lloydcapitäns
S c a r p a . Dieselbe steht mit den vor zwei Jahren beim
Lloyd entdeckten großen Untcrschleifen in Verbindung, wegeu
welcher gegen eine größere Anzahl von Lloydcapitänen die
Untersuchung schwebt.

- ( A l p e n v e r e i n . ) Wie man aus V i l l a c h
schreibt, wurden bei der am 29. Jänner stattgehabten
Jahresversammlung drr Section Villach des deutschen
und österreichischen Alpenvercins die Herren von Findenegg,
Moritsch, Walter, Dr. Oahner, Baron Claudius May,
Klau?, Schnablegger, Aßam und Gertscher in den Aus-
jchuss gewählt und rwn der Versammlung beschlossen, die

Bewirtschaftung der Alpenhäuser am Dobratsch dem
tüchtigen und bekannten Wirte Isepp ans Nötsch zu
übertrageu.

A u n s t u n d A i t e v ^ t n r .
— (Landschaftliches Theater.) Die Ausführung

der Oper «.Mirtha» vielleicht ausgenommen, hat in dieser Saison
tein Opernwcrl einen durchschlagendere!! Erfolg gehabt, als die
als Benefizvorstellnng gegebene Meyerbeer'sche Oper D i n or ah.
Allerdings hat man das volle Hans sowie die bis zum Schluss
andauernde Theilnahme des Publicnms der eminenten Leistung
der Directrice Fran Auguste S c h u l z zu danlen, welche dein
Benesiziantcn zuliebe in der obigen Titelrolle zum erstenmale
ans unserer Bühue, aufgetreten ist nnd unbestrittenen, reichlichen
Beifall nach jeder Pwee eingeerntet hat. Dieselbe präsentierte
sich als routinierte Coloratlirsäugeriu von noch immer schöner,
nameotlich in den Kopfiöncn sehr bedeutsamen Stimme, welche
fast durchwegs sehr angenehm sich anhören lässt. Dazu lommt
noch eiu sein durchdachtes, mehr realistisches Spiel, infolge dessn»
die nicht eben große Gestalt der Darstellerin zu wachsen scheint
und an Interesse gewinnt.

Sehr ausdauernd war ihr musikalischer Partner Herr R ust,
welcher überraschend gut den Saclvfeifer Corcntin gesungen uud
gespielt i bisher ist dies seine bedeutendste und nicht zu unter-
schätzende Leistung anf dem Gebiete der Oper. Hie nnd da
schwach detonierend, hat Herr S ch c r t e l die Nolle des Ziegen-
Hirten Hocl nach jeder Richtung hin in uorzüglicher Weise zur
Geltung gebracht. Gesanglich erwähnenswert wäre ferner das
gleichfalls beklatschte Pastoralquartett des dritten Actes mit den
Herren N e g r o (Mäher) und D o h r s (Jäger) sowie den
Damen Frls. A n g j e l i c nnd K o r n i t z e r als Hirtenknaben.
Nicht zu bergessen ist das Entrc'elied des Venefiziauten, welcher erst
im dritten Acte die Bühne betrat nnd mit lebhafter Acclamation
empfangen wurde. Die Attribute des Abendes fein Kranz und
ein Vouqncl) girngcn diesmal sreilich aus den wertgeschähten
Gast ilber, welchen wir hoffentlich nicht zum letztenmale gehört
haben,

Die eifrig und sorgfältig vorarbeitende Regie hat ein bis
auf wenige nnmsrlliche Schwankungen wohlthuendes Ensemble
ermöglicht; anch die Chöre haben befriedigt, Was die orchestrale,
vom Herrn Director Schulz besorgte Seite des Ganzen betrifft,
fo gehört die exact cxrcutierte, etwas nach Programm-Musik duf-
tende Ouvertüre wohl zu dem Besten, was bisher dem Publicum
an musikalischen Genüssen geboten worden ist. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g ramme d c r ü a i b . Z e i t u n g .

Wien, 3. Februar. Die von der reichsräthlicheu
Qnotrndrpntation an die ungarische Qnotendeptlwtwn
abgesendete zustimmende Antwort zu dem vurgcschla
geuen Ks()llu5 l)i'00Ll^li6i wurde im Neichsrathe oc»
lesen. Eine längere Debatte entspann sich über die von
der Regierung behufs Feststellung des Beitragsverhält-
niffes noch vorzulegenden Nachweise und Tabellen. Der
Finanzmtnister erklärte, den bezüglichen Wünschen zu
entsprechen.

Görz, A. Februar. Die Handelskammer wählte
heute Baron Ena/n Ritter zum Präsidenten und Johann
Paternolli zum Vizepräsidenten.

Paris, 3. Fcbrnar. Die Agcnce Havas meldet aus
Kairo: Eiu ans Chartnm kommcndcr Emissär brachte
dic Mittheilung, dass die Stämme der Umgebung von
Chartnm bereit seien, die Autorität Cgyptens wieder
anzuerkennen.

Petersburg, 3. Februar. Ein kaiserlicher Erlass
untersagt bis anf weiteres die Pferde Alisfuhr über die
europäische und transkaukasische Grenze.

Nom, 3. Februar. Heute mittags sind die für
Maffauah bestimmten 800 Soldaten von Neapel ab'
gegangen. Ein weiteres Bataillon mit Artillerie wird
am 8. d. M . folgen. — Mi t drn Truppen des Ncgns
zusammen wird Ras-Alnla über 40 000 Mann ver-
fügen. — I m Innern Abeffyniens weilt rbm eine ita-
lienisch-wissenschaftliche Expedition, an deren Spitze Graf
Salimbeni steht.

Belgrad, 3. Februar. Die Nachricht der Agrnce
Hauas, dass König Mi lan den Emigrcmtmchef Paön'
mittelst eigenhändigen Schreibens zurückberief, wird
voll competenter Seite als reine Erfindung bezeichnet.

Bukarest, 3. Februar. Die Kammer bewilligt».' mit
allen gegen eine Stimme fünf Millionen zur Vervoll-
ständigung der Rüstungen.

Athen, 3. Februar. Das Parlament wnrde er-
öffnet. Die Thronrede legte die Regelmäßigkeit der
äußeren Beziehungen dar, welche es gestatten, sich mit
der Pflege innerer Angelegenheiten zn beschäftigen.
Die größte Sorgfalt sei den Finanzen zuzuwenden, da-
mit Griechenland die nationalen Geschicke erfülle und
die Vervollkommnung des Straßcnneyes und die Orga-
nisierung seiner Armee vollenden könne.

SÜcz, 3. Februar. Die Italiener. 480 Mann stark,
verloren am 26. Jänner 430 Mann nnd alle Kanonen,
räumten alle äußerm Positionen, worauf die Abrssynier
am 27. Jänner Massanah angriffen und die ersten Ver-
schanznngen nahmen. Es ist unsicher, ob sich die Ita«
liener bis zur Ankunft von Verstärkungen werden halten
können.

Kolkswirtschastliches.
Amtliche Warencourse der Wiener Börse.

Wien den 3. Februar 1887.
Z u c k e r , pr. lUO Ko., mattor. R o h z u c k e r , 88° II., prompt ab mähr.

Stut., fl. 22,60, bez. 11. 22,35, 22,45. K o h z u u k o r , 88" R., prompt,
FrachtbiiBiB AUSHIK, II. 22,10, 22,15. K a l f i n a d o , Ia., prompt ab Wiou,
11.30,50, 31. W ü r f e l z u c k e r , Ha. , prompt ab Wien, 11. 30,75. P i l Ö B ,
Ceutrisugul, proiupt ab Triest, fl. 17,87'/,, 1«; pur Mai-Autf. ab Triest.
tt. 18,7ö, 18,B7»/a' M e l u B S B , o^iiiuKiortü, pnr Miti-Juli ub foöhm. Stat ,
U. 4,30, bez. Ü.4.Ü5 4,30.

S p i r i t u s , or. 10 000 litr. %, fest, prompt, 11. 36,25.
Küb'il , pr. 100 Ko., Tuliî f, prompt ub Wieu, fl. 26,75, 27,25.
Lciuo't, pr. 100 Ko., ruhig; englisches, prompt ab WieD, fl. 32, 32,50.
Oel.siiaten, pr. lOO Ko., matter. K o l i l r c p s , pr. Feb. - März, ab Wien,

II. 10,60, 10,70. K o h l r e p s , pr. Aug.Septb . ab Wien, fl. 11,65, 11,00.
Prti-i i louin, pr. 100 Ko., fniter. O a l i z in c l i e i , stimd.-whito, prompt ab

W i n , sl. 20, 20,25. G a l i z i s c h ÜB, stand.-white, Miirz-Mai ab AVifn.
II. 20, boz. fl. 20. G a l i x i K c h e B , Kuis^röl, «taud-whito, Fob.-Mai ub
Wion, fl. 22,50, bP2. 11. 22.25. 22,50. A m o ri k. - F i u in a n e r , prompt ab
•Wien, fl. 22,75, boz. fl. 22,75, 22,»5 ; K a u k a s i s c h e s , prompt ab VVieiii
11. 21,25, b«z. tt. 21, 21,25.

F t ' t t w a r c n , pr. 100 Ko., behauptet. H c l i w e i n s n t t , Stadtw., prompt nb
Wien, l .Kostpn, ft. 52, 62.50. S p e c k , weiss, prompf ab Wion, 1. K«8tun.
ri. 4fi, 40,511. UnKci i l i t t , Ausschnitt, prompt ab Wien, 1. Ko=ten.
sl. 32,50. Si.

(iCrbstuHe. K n o p p e r n Ha. , prompt ab gUdl. 8tat., fl. 11,60.
( 'o lon ia lwaro i l , K a f f e e : S a n t o t , foinst, tfroasbohnig, blank, cchwim-

niend cif Trio«t, fl. KC. S u n t o s , ordin., prompt ab Triest, 11. 7K.
H o l z , I l s a n c o - T a n n e n - K a n t h o l z o r , si/hwache Dimensionen, prompt

u)> Wieu, fl. 13,50 pr. Cuhikm>ter.

Allgelummeile Fremde.
Au« 2, Februar.

Hotel Ttadt Wicn. Mayer, Kalkopf, Kuapil/ Schiinann und
Menses, Kauflente; Eiuöhrl, Lederhändler, Wien, - Tranv
posch, Ka,if,n., Gottschee.

Hotel C-lcfaut. Lengher-Fontana. Privatier, Thusic. — Eckwar,',»
k̂ ,wf, Privaüer, Vrotlerode, — Nowat Inlie, Private; Melliper.
ssadrii,int; Werner, Maier, Saus, Gruszl. Kaiser, Sucru nnd
Tpiher. Kaufleute, Wien - Hanlschel, Kausinann, .tzaida. —
Kostl, Reisender, Pilsen. - Vnchler, Reisender, S,zicleträr. —
Wirth, Priualier, Krai,il'nrg. Rl'ssi, Holzhändler, Trieft. —
Czav, k. l. Hauptmann, sammt ^rau, Gürz.

Verstorbene.
D e n 2. F e b r u a r. Karl Welec, ssriseurs'Sohn, 15 Mon.,

Ralhyauspla^ Z, Fraisen. — Guidü Vranchetta, Handelsmanns'
Sohn, 8 ' / , I , , Congressplah 7. Lun^encmphysem.

D e n ' 8. F e b r n a r . Fran.^ ß)rebenc, Agcntens-Sohn,
l ' ' / . I - , Ialubspla«) 8, Scharlach. — Mathilde Ccrnic, Arbeiters-
Tochter, 4',, I . , Knhthnl 1, Auszehrung.

Lottozichung vom l . Februar.
P r a g : tiO 72 30 87 l .

Mcteuroloqijche ^cobnchtuuqen iu ^aibach.

7 U. Mq. 743,56 — 8,2 windstill Nebel
3 2 » N. 745,12 — 1.8 W. schwach heiter 0.00

9 » Ab. 748.8? — 3,2 W. schwach heiter
Vormittags Nebel, dann heiter; Abendroth. Das Tages

mittel der Wärme —4,4", um 3,4" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I , Ncigl i?.

Vom Burgermeister beglaubigt.
T a r u o p u l (Oalizun). Ihre mit Recht als vortrefflich

bekannten Apotheker R. Brandts Schweizervillcn haben mich von
einem Magenkatarrh uullständ a. befreit, nachdem ich verschiedene
andere Mittel vergeblich dagegen anwandte. Ich werde ihre
lostbaren Pillen niemals bei mir fehlen lasfeu, nnd indem ich
sie bitte, meinen tiefgefühlten Dank entgegenzunehmen, zeichne
hochachlnngsvoll Luuise Gacon. Beglaubigt: der Vnrgermeifter
der Stadt Taruupol, Knzinynsli. (I>. 3.) — Apotheker R. Brandts
Schweizcrpillen sind a Schachtel 70 kr. in den Apotheken er<
hältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz im rothen Grunde
mit dem Namenszug R. Brandts. (145)

> Tautjassuug. >
^ Für die viellii Beweise aufrichtiger Theilnahme «
W während der Krankheit, für die schönen Kranzspenden ^
M und für die zahlreiche Betheiligung am Lichen-» ^
W begängnifse meiner theuren Gattin ^

» Katharina Hodgorscheg >
M sage ich im eigenen sowie im Namen meiner An« ^
W gehörigen allen Frennden nnd Bekannten den in« ^
^ nigsten Dank. ^ »

W tlnrllioloumns Podgorscheg. W

D > Die Unterzeichneten geben hiermit Nachricht von ^
WW dein sie tief betrübenden Ableben ihrer innigste W
^W geliebten Gattin, beziehungsweise Mutter und Schwe- W
» strr, der Frau W

» Lli^bM Kreml sßd. llaier^kix >
»» welche nach langer und schmerzlicher Krankheit, vei> W
» sehen mit den heil. Ttrrbesacramenten, heute mittags W
M> im l>3. Lebensjahre ruhig iin Herrn entschlafen ist. W
W Die irdische Hülle der theuren Verblichenen W
D > wird Donnerstag den 3. Februar um 4 Uhr «acĥ  ^
DD mittags auf dem hiesigen Friedhosc bestattet »oerden. W
» l Die heil. Seelenmessen werden in der Stadt« W
W Pfarrkirche hier gelesen werden. W
^ K r a i u b u r g den 1. Februar 1887. M

W Gatte. M

W Gottfried, Franz, Ioscf Ätaria Tetleum >
^ Söhne. Schwester. W

U U ^«rdigimgeanNall be« ßra»z Tobcllel. ^ W
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Course an der Wiener Börse vom 2. Februar 1887. «««dem ô eum «lourMMe
Geld jWare

Staats-Nnlchcn. >
^ l e n i c , , ^ ?5> — 75 20
«MNlent« ?? f̂,> ??-4ö
« ^ " 4°/^ Staatölose 250 fi. ^ - - l i L 4 -

, ^ - l 2°/° ganze boo „ l2?-!i!<!»—
»uc'l-l 5°/„ stiinfltl 1UU „ 130 —132 -
«l>4cr Staatslose . . 100 „ 1^7—!ll,9 —

>u<»4el zy l ^ . ^
^om°.Mentenscheine ', '. per k l . - -

^°/« Oeft. Volbiente, fteunftei . l0»-2s> 104-
" e , l « l . Notenrente. steuerfrei . 94S0, 9K.2l>

ung, <»c>ldrcnte 4°/„ . . , . 92 2« 92 40
« Papi^rrente 5°/° . . . . «3'60 «3 U0
" «>snib.»Nnl. i LOs l .ö .w .S . l 4 8 - i 4 5 —
" ^ftbahn.Prioritätcn . . 94 75 »5 2b
' Staate-Obl.dlng.Ofitahn) 1 2 6 -
" „. » „ vom I . 18?« . — — l i b —

^,. Ptämicn-«nl. b wu f l .ö. W. 113—114 —
«-^lß.Rcg.^iy^ ^u^ ^ ^ fl 114 5011b 50

^ rundentl. . Obligationen
«l l r wo fi L ' M . )

°° /° böhmische 109-
° /° «alizlschi 103 10 103 «o
°/°mahr»sche 1W 7b
3 ' ° Niederofterreichische . . . 109 —110 —
k / ° oberosterrcichisch« , . . . io5 - — -
" ,» fteinjche il>5^0 — —
,̂ ° irocttischc und slavonische . ,o4 50 106 50

^ '» I'lbenbürgilch« . . . . . io3—!i04 '—

«eld W.,ie
5°/<> Temesei Vaual . . . . lo ẑ —,04,—
5° „ungarische 108.—l04 —

Andere össentl. Nulehen.
Donau-Neg.»kose 5°/<, 100 f l . . 11^ '— !13 —

bto. Nnlcihe 187«, fteuersrei . 105-25 IN« -
Nnlchcn b. Etadtgemcmdc Wien 104— 105 -
Änlehen d, Stadlgemeinde Wien

(Silber und Gold) . . . . —'
Prän>>en°«nl. b. et.'.btgem, Wien 118 00 l i u 50

Pfandbliefe
(sür 100 fl.)

»odencr, aUg. östcri, 4>/,"/«Gold. 126 —12? —
dlo. in 50 „ , 4>/, o/o 100-80,01 40
dto. l» 50 „ « 4°/o . »S'b« 97 -
t to. Prämien-Echuldverschr,3°/<> ion —leobc.

Qest.Hypoth^i!nl>anl I0j. 5>/,°/° i« i —10175
O>s!,'Ung. Dunl Verl. 5"/u . . 101 70 102-10

bto. .. 4'/,°/° - 101-70108.10
dlo. „ 4°/« . . 98— Wb0

Uüg. aN^. Nodencrcbit'Nctienges.
i7> Peft in I . I8^U verl, 5'/,°/„ —' -—

PrioritätS'Ollligationen
(für 1UU fi.)

«lüal'eth > Wesibahi, 1, Emission — — —.—
Ferdina»bö>Ä!lil0ba^n in E llber gg-40 ino —
^lanz-Ivjcs-Bahll —. __
Gnlizijcve ii.i-.l-Ludwig »Vahn

Lm. 188' 30U st, C . l V , ° „ . _^.__ 9 8 ^
Oesterr, z»iortn,,stvcchl! . . . iog —108-75
Eiebülibürgel . -

Gelt iwair
Staatebahn 1. «mission . . — - — —
Südbahn ^ » " / ° — — >55 -

« ^ 5 ° / ^ 125—125-bu
Nng.«galiz. Nahn 9 7 — 9 8 ^

Diverse Lose
(per Stück).

«lieditlose ion fl i?l>— 174--
Elary-Lose 40 ft z<,.^ ^ i ^
4°/„ Donau-Dampssch. iuo ft. . 114—11« —
Lail'acher Prämien-Anllch, 20 ft. 2a-2l> 20-50
Ofeucr Lose 40 fl 47^5 «7.7h
Palssy-Lose 4« fi 4z,_ 4^ _
N°ll>>:n Kreuz. oft. Ges. v. !0 fl. 13— 13-50
«ubolf^ose 10 fl 15.50 17.50
Ealm^ose 4o ,1 54.75 ^,75
St,'Genoit!«Vusc 40 f l . . . . __. - _
Walbstein'Losc ^u f l . . 84._ Z5_.
Windlschgräy-t!ose 20 f l . , . » ^ 45 —

Vanl-Nctien
(per Stü<k>.

«ngl°.0eftel l . Vanl «uo f l , . i<,l,5o 101 50
Ba»lvcrem, Wiener, 100 f l . . <»i 75 U2-2K
Bbncr.^Anst ,Oeft !i00fl.S.iu°/„ '^«,50227 bö

^reditbanl, «Mg, Ung. 2U0sl. . ^c»5u'2?I5U
Deposilciidanl. Ällg. 2U0 st. . ,gf, __!i7o_.
<i«cri»plc-!i>es.,i«iedelöft.ü0l»il, 535—545--
Hypoihel^NV., öft.2!Uu!l.!!5°/<><K. —>—! — —
Landeid., oft., »vosl. Ä.5U"/° «. «20 50 221 -
Oeftcl^.'Uüg. Banl . . . . w»—8 i2 '—
Unlondanl 200 fl I8S'—^1!»7 —
«erlchrsbaiil, 'Allss. i^o f i , . 147-—14».».

,Velv Nar

Netten von Transport.
Unternehmungen.

(per Stück),
Nlb«cht«Bahn «00 f l . S i l bn . — ^ ^ ^
Nlfcild.sslum.'Vahn ^a« f l . Si lb. l??-50i?8'51
Aufsig"Iepl. Elsenb. ^an f l . CM,
Nöhm. Nordbahü 15« f l . . , 170 —173 —

„ Ncsibahn 200 f l . . . . ««»—26U —
Vuschtiehiader Eisd. 5an f l . «l!vt. 750 — ?«0 —

„ (Ut. N) 800 f l . , u»5 — 1!»» —
Donau » Dampfschiffahrt« - Ges.

Oefteri,l>00 sl. EM. . . . 378 —1382 —
Drau-<tM'(Äat.'Di'.^.)2Uofl.G, 1«? — lui» —
Dur-Nodendachel^-A.xoofl.«. —
<Llisabeth««ohn 20» sl. <iVl. . — — - -

„ Linz«Bubwci« 200 f l . . —' —
„ Sl ,b.°Ti r , I^ I .E. 1873 200 f t .S. — -—
Feld!nand«°Nordl!. 1000 fl. <iM, «275 2^85
Fia»z«Iosef>^ahn 200 f l , Silber — —
yunflirchen'Barcser!iisb.2aosl.S. —
Galiz,Karl>>l!udwig-Ä.2uafl.lHM. I90'bui9i50
Gra,Köflachel,<ä,'Ä.2U0fl.ö.W. —
Nal>lenderg-Eise»bahn 100 f l . . —
ttaschau-Oderb.Eisenb. 200<l. S . —' - —
Lemdcvg'Czernowitz'Iasfl) Eisen»

dal>»'Ocjellscha!l !̂üO f l . ö. W. '203 —204-—
Lloyd, öst. uiig., Trieft 5U0sl.läM. 505—510-
Oeftevr. Norbwestv. 200 f l . Si lo. ,154-—lib5-—

dto, (!it,U) !̂ U0 f l , Sildcr . 14?-7L,143 25
Prag-Duzer Liseno. 150 f l . S i lb . 22'— 28.—
Mudolf-^iayn 200 f l . Silber . 178 — 180 —
Siebenbüra:r »öiseiib. 200 f l . . —-— — - -
Slaatseil^ll'avu ^00 i l , «. W. . z»/-—j238—

Gel» Warc
Sitdbahn 200 sl. Silber . . . 86 ,',a 67-50
Ellb.N°rbb.Velb.^!.2<)N sl. HÄl. 150 — 151 —
Iheiß»Vahn 200 f l , ö. W. . . — — —-
Tramway-Ges., Dr . 170 f l . ö. W. 2a5 50 206 5ll

„ Wr., neu 100 f l . 9i — »5 —
Lranspoit-Oesellschaft 100 f l . ,! — — — —
Nng.'galiz, Eifenb. 200 «, Silver l^6-— 157 —
Ung, Norboftbahn 200 fl. Silbe: l54-—15<l—.
Unss,Wcftb,sNaab<Graz)200fl.S. 15«25 157 —

Indnftric'Acticn ^
(per Stück).

Egydi unb Kindberg, Eisen- und
Stahl-Iud. in Men tu» , l . . — — —-—

Eisenbahn«.-Lcibg, I. »0 f>. w"/« 8 5 - 8?'—
„Mvemilhl", Papiers, u. V . 'O. « 0 - - 8< —
Monlan'Gcscllsch,. ofterr.»alpine 19 50 LO'bo
Präger Eise>i-Ind,»Oes. 2uo j l . , 174—177 —
Saigo-Tarj. Eisenrass. 10« sl. . 118 - ibo —
Trifailcr Hohlen«,«Oes, 70 f l , —>— - -
Waffenf,.G., Oeft. in W, 1U0 f l . 218 — «20.—

Devisen.
Deutsch« Plätze S3 15 «»'40
London 128 80 123 40
Pari» 5« 75 20 85
Petersburg — — —' —

Valuten.
Ducaten 6 09 ß 12
20'Francs»Stü«le 10^7 10-1»
Silber — — —>—
Deutsche Reichsbanlnole» . . «»-12, 8»«2»


